Zebi, Zentralschweizer Bildungsmesse
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3. – 8. November 2011, Messe Luzern

Medienmappe zur Eröffnung




Grussbotschaft Regierungsrat Res Schmid, Bildungsdirektor des Kantons Nidwalden, Präsident der Bildungsdirektoren-Konferenz Zentralschweiz

Es gilt das gesprochene Wort!

Es ist mir eine Ehre Sie als Bildungsdirektor des Kantons Nidwalden und Präsident der Bildungsdirektoren-Konferenz Zentralschweiz zur Eröffnung der Zentralschweizer Bildungsmesse Zebi zu begrüssen. Bereits zum sechsten Mal versammelt sich die gesamte Bildungskompetenz der Zentralschweiz auf dem Messeplatz Luzern. Erwartet werden in den nächsten sechs Tagen 19‘000 Schülerinnen und Schüler aus 850 Schulklassen der ganzen Zentralschweiz und 11‘000 Erwachsene. Freuen dürfen sich diese 30‘000 Besucherinnen und Besucher auf 160 ausstellende Unternehmen, Berufsverbände und Schulen, die rund 120 Berufe und rund 600 Weiterbildungsangebote für Erwachsene vorstellen. Das Rahmenprogramm umfasst 40 Events, Workshops und Tagungen zu Bildungsthemen. Aus meiner Sicht – um es in der Jugendsprache zu sagen – also ein richtiger Mega-Event!

Möglich ist dies nur dank dem Verein Berufsbildung Zentralschweiz als Träger und der Messe Luzern als Veranstalterin der Zebi. An dieser Stelle danke ich deshalb stellvertretend dem Präsidenten des Vereins, Werner Bründler, und dem Geschäftsleiter der Messe Luzern, Markus Lauber, herzlich für das Engagement und das Herzblut, welche diesen Mega-Event überhaupt möglich machen. Einschliessen in diesen Dank will ich aber alle Beteiligten, die sich in irgendeiner Form an der Zebi und generell für die Bildung in der Zentralschweiz engagieren. Und nicht zuletzt gilt der Dank auch dem Bundesamt für Berufsbildung und Technologie, welches im Rahmen von Projektförderungsbeiträgen die Durchführung der Messe massgeblich finanziell unterstützt.

Was den Besucherinnen und Besuchern in den nächsten Tagen hier auf der Luzerner Allmend geboten wird, bildet das Fundament der Schweizer Volkswirtschaft. Gut ausgebildete und qualifizierte Arbeitskräfte sind eine unabdingbare Voraussetzung für die bewährte schweizerische Qualitätsarbeit und die hohe Produktivität. Sie tragen entscheidend zur Wertschöpfung der Schweizer Wirtschaft und damit zum Wohlstand der Schweiz bei. Leider werden gut qualifizierte Arbeitskräfte aber zunehmend zur Mangelware. Der demografische Wandel hinterlässt seine Spuren und bereits heute bekunden zahlreiche Branchen Mühe geeigneten Berufsnachwuchs zu rekrutieren. Zwangsläufig führen die rückläufigen Schülerzahlen zu einem verschärften Wettbewerb um Schülerinnen und Schüler – einem Wettbewerb zwischen den Branchen, aber auch zwischen den Bildungswegen. Dieser Wettbewerb stellt sowohl für die Wirtschaft als auch für die Politik eine grosse Herausforderung dar. In erster Linie gefordert aber sind die Berufsverbände. Sie müssen einerseits Massnahmen zur Attraktivitätssteigerung ihrer Berufe entwickeln und andererseits anspruchsvolle berufliche Grundbildungen anbieten, damit die Berufsbildung attraktiv bleibt – auch für leistungsstarke Jugendliche.

Dabei gilt es aber auch zu bedenken, dass sich leistungsstarke Jugendliche, die sich für den Berufsbildungsweg entscheiden, in der Regel weiter qualifizieren, sei es im Rahmen der höheren Berufsbildung oder im Rahmen der Hochschulbildung. Der drohende Fachkräftemangel, der in einzelnen Branchen bereits Realität ist, erfordert deshalb auch die Integration von schulisch weniger leistungsfähigen Jugendlichen in die Berufsbildung. Nur so kann sicher gestellt werden, dass in Zukunft nicht nur «Häuptlinge», sondern auch genügend «Indianer» zur Verfügung stehen, um die international anerkannte Qualitätsarbeit der Schweizer Wirtschaft weiter zu pflegen. In diesem Bereich besteht sowohl in der 
Zentralschweiz als auch auf nationaler Ebene noch Handlungsbedarf. Es ist zwar gelungen, das Angebot an zweijährigen beruflichen Grundbildungen mit eidgenössischem Berufsattest auf ein nennenswertes Niveau zu heben. Genügend ist das Angebot aber noch nicht. Wir sollten deshalb in Zukunft noch vermehrt die eigentliche Stärke des schweizerischen Bildungssystems ausspielen. Und die besteht darin, dass es uns besser gelingt, Jugendliche in den Arbeitsmarkt zu integrieren, weil eine berufliche Qualifizierung auf verschiedenen Leistungsniveaus möglich ist.

Ein grosser Strauss an Herausforderungen also, die anstehen. Dass sowohl die Wirtschaft als auch die Verbände bereit sind, diese Herausforderung anzunehmen, beweisen sie mit ihrer Präsenz hier an der Zentralschweizer Bildungsmesse.

Der deutsche Fernseh-Moderator Günther Jauch hat einmal gesagt: «Bildung lässt sich nicht downloaden.» Und das gilt für Jugendliche auch bei der Wahl des Bildungsweges und bei der Berufswahl oder für Erwachsene bei der Wahl einer Weiterbildung. Welches der richtige Bildungsweg, welches der richtige Beruf oder welches die richtige Weiterbildung ist, kann man nicht «googeln». Man muss es erfahren. Schon Benjamin Franklin, einer der Gründerväter der Vereinigten Staaten, hat gesagt: «Was du mir sagst, das vergesse ich. Was du mir zeigst, daran erinnere ich mich. Was du mich tun lässt, das verstehe ich.» Und in diesem Sinne bildet die Zebi eben die ideale Plattform, um sich bei der Wahl des Bildungsweges, bei der Wahl eines Berufes oder bei der Wahl einer Weiterbildung zu orientieren. Hier kann man sich nicht nur etwas sagen lassen, das man dann vielleicht wieder vergisst. Nein, man kann sich auch etwas zeigen lassen, woran man sich erinnert. Und in vielen Fällen kann man auch etwas tun, das man dann versteht. Die Zebi unterstützt also Jugendliche und Erwachsene in vielfältiger Hinsicht aus der Masse an Informationen über Bildungswege, Berufe und Weiterbildungen zu filtern, was anspricht und was nicht, wofür man sich eignet und wofür nicht, was richtig ist und was eben nicht.

Ich wünsche allen Jugendlichen und Erwachsenen, die die Zebi 2011 besuchen, viele lehrreiche Erfahrungen, die sie bei der Wahl ihres Bildungsweges, ihres Berufes oder ihrer Weiterbildung unterstützen. In diesem Sinne trägt die Zebi dazu bei, dass die Wirtschaft auch in Zukunft auf gut qualifizierte Arbeitskräfte zählen kann, zum Wohl der gesamten Schweizer Volkswirtschaft. Allen Ausstellerinnen und Ausstellern wünsche ich zahlreiche interessante Begegnungen und dass sie die selbst gesteckten Ziele erreichen. Ihre Präsenz ist Garant für ein erfolgreiches Berufs- und Bildungsmarketing und dessen Bedeutung ist angesichts der skizzierten Herausforderungen nicht zu unterschätzen.

Ihnen, geschätzte Gäste, danke ich für die Aufmerksamkeit. Sie dürfen neugierig sein auf die weiteren Programmteile dieser Eröffnungsfeier, die ihren Höhepunkt zweifellos in der Ehrung der Berufsweltmeisterinnen und Berufsweltmeister findet – der beste Beweis für die Leistungsfähigkeit des schweizerischen Berufsbildungssystems.


